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I. Februar

A SâM

„So ermähne ich nun, daß man vor allen

Dingen tue Bitte, Gebet, Fürbitte und
Danksagung für alle Menschen." i. Timvtheus 2, l.

Es gibt viele tausend Christen, die niemals zu
Gvtt beten. Viele erinnern sich erst daran, daß es
einen Gott gibt, wenn sie in Not sind, wenn Gott
ihnen helfen soll, wenn sie irgend etwas von
ihm haben wollen: Geld oder Gut oder schönes
Wetter oder Gesundheit. Es ist aber nicht recht,
bloß für den Leib zn beten, daß dieser zu essen

und zu trinken und gut zu lebeil hat.
Aber vielleicht betest du auch für deine Seele,

die mehr wert ist als der Leib. Ein Christ
soll beten, daß Gott seiner Seele hilft, daß er
sie gut, bescheiden demütig, langmütig und
freundlich macht gegen jedermann. Aber das
ist noch nicht genug. Gott, der Herr, fordert
mehr von uns. Er mahnt' Betet für einander!
Paulus hat das getan, er schreibt an die
Kolosser! „Wir hören nicht auf, für euch zn beten
und zu bitten". So sollen wir auch für alle
die bitten, welche in Not sind. Hier ist einer
arm, dort ist einer krank. Und mancher ist voll
Zorn und Unzufriedenheit. Und viele gehen
auf Wegen der Sünde und sitzen, da die Spötter
sitzen. Für alle Christen überhaupt sollen wir
beten, ob wir sie kennen oder nicht. Wir sollen
beten, daß Gott uns alle stärken möge in
unserm Glauben und uns fest mache in der Liebe.
Und was das allerschwerste ist, wir sollen auch
für unsere Feinde beten, für die Menschen,
welche uns Böses getan haben, welche

uns hassen und verachten, welche ans uns
schimpfen und über uns spotten. Als Christus
am Kreuz hing, dachte er an seine Feinde und
sprach: „Vater, vergieb ihnen, denn sie wissen
nicht, was sie tun". Und als der fromme
Stephanns von den Juden getötet wurde, da
kniete er nieder und schrie laut! „Herr, behalte
ihnen diese Sünde nicht". Von Christus und
Stephanns sollen wir lernen, denen zu vergeben,
die uns verfolgen, und für die beten, welche
uns hassen und beleidigen. Wir müssen das
lernen. Denn der Gvtt der Liebe hat es

befohlen mit den Worten: „Liebet eure Feinde,
segnet, die euch fluchen! Tut wohl denen, die
euch hassen! Bittet für die, so euch beleidigen

und verfolgen, ans daß ihr Kinder
seid eures Vaters im Himmel".

Staatvknnde. (Fortsetzung).

2. Eigenschaften und Arten des Staates.
4. Die Souveränität. Sie bedeutet

höchste und unabhängige Macht. Der Staat
ist ein Gemeinwesen mit Souveränität; er übt
im Innern die höchste Macht aus und verkehrt
mit den andern Staaten ans dem Fuße der
Gleichberechtigung.

Es ist auch eine beschränkte oder teilweise
Souveränität möglich ; so ist die Souveränität der
Kantone beschränkt durch diejenige des Bundes.

Als souverän bezeichnet man auch dasjenige
Organ des Staates, dessen Wille endgültig
maßgebend ist. Die Souveränität liegt in ihrem
Ursprünge beim Volke; sie wird aber zum großen
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